
E s fühlt sich fast schon an, 
wie Normalität: Wer zur-
zeit in Brandenburg un-
terwegs ist, sieht viele 

Menschen in Restaurants und 
Biergärten, Konzerte finden 
statt und es wird wieder Fußball 
gespielt. Wir begegnen uns so-
gar in geschlossenen Räumen, 
selbst Umarmungen lassen wir 
zu – oft werden sie eingeleitet 
mit dem Satz: „Ich bin doppelt 
geimpft.“ Die sinkenden Infekti-
onszahlen führen dazu, dass wir 
uns Freiheiten leisten, die ei-
gentlich selbstverständlich sind 
und die wir lange vermisst ha-
ben. Die Pandemie macht Pause.

Deshalb reichte am Freitag 
eine lapidare Presseerklärung 
der Landesregierung, in der mit-
geteilt wurde, dass die Um-
gangsverordnung verlängert 
wird. Aber der Blick in Länder 
wie Spanien und Großbritanni-
en zeigt, dass wir eben nicht al-
les selbstverständlich nehmen 
dürfen. Dass Landespolitiker 
fast gebetsmühlenartig dazu 
aufrufen, sich impfen zu lassen, 
ist wichtig und richtig. Nur so 
übernehmen wir Verantwortung 
für uns und unsere Mit-
menschen. Denn Studien haben 
gezeigt, dass wir das Virus auch 
weitergeben, ohne es selbst zu 
merken. Und das ist gefährlich.
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Leiden die Deutschen in-
zwischen an Impfmüdig-
keit, nachdem wir uns 
noch während der zwei-

ten und dritten Corona-Welle 
nach einem wirksamen Schutz 
gesehnt hatten? Kann diese Ent-
wicklung gar dazu führen, dass 
im kommenden Herbst zu wenig 
Menschen geimpft sind, um eine 
vierte Welle zu verhindern? Das 
sind Fragen, mit denen sich Fe-
lix Rebitschek wissenschaftlich 
beschäftigt. Der Kognitionspsy-
chologe leitet das „Harding-Zen-
trum für Risikokompetenz“ der 
Universität Potsdam, das zur 
Gesundheitsfakultät des Landes 
Brandenburg gehört.

„Eines unserer Forschungs-
themen ist die Frage, wie Men-
schen in Situationen entscheiden, 
deren Risiken sie nicht vollstän-
dig abschätzen können“, sagt der 
38-Jährige. Das Ziel der Wissen-
schaftler besteht darin, für solche 
Entscheidungen so viel wie mög-
lich gesicherte Informationen be-
reitzustellen und diese allgemein-
verständlich zu vermitteln.

Emotionen spielen große Rolle
Schon vor Corona hatte das Zen-
trum gemeinsam mit der Kran-
kenkasse AOK und der „Gesell-
schaft für Wirtschaftlichkeit und 
Qualität bei Krankenkassen“ Fak-
tenboxen zum Umgang mit be-
stimmten Krankheiten entwi-
ckelt. Die online abrufbaren In-
formationen sollen helfen, ob 
man sich etwa für eine Operati-
on des Kniegelenks bei Arthro-
se oder andere Behandlungsme-
thoden entscheidet, oder inwie-
weit Frauen durch ihre Ernäh-
rung Schwangerschaftsdiabetes 
verhindern können.

Die Frage, ob man sich gegen 
Corona impfen lässt oder nicht, 
ist so eine Entscheidungssitua-
tion, bei der sich viele eher von 
Emotionen als von Fakten lei-
ten lassen. Gemeinsam mit dem 
Robert-Koch-Institut haben die 
Potsdamer Wissenschaftler zu-
nächst Faktenboxen zu den  
mRNA-Impfstoffen Biontech und 
Moderna entwickelt.

Außer über die Herstellung 
und die Wirkungsweise dieser 
Impfstoffe erfährt man darin, wel-
chem statistischen Risiko man 
sich aussetzt, wenn man sich 
nicht impfen lässt. Erkranken von 
1000 nicht geimpften Erwachse-
nen unter 60 Jahren etwa 240 an 
Covid-19, wenn sie in engen Kon-
takt mit Infizierten kommen, 
müssen von denen wiederum 31 
im Krankenhaus behandelt wer-
den und davon sechs mit einem 
schweren Verlauf rechnen. Von 
etwa 1000 Geimpften erkranken 
dann dagegen nur 19 an Co-
vid-19, aber niemand schwer. 
Bei 82 von 1000 Geimpften tre-
ten laut den statistischen Daten 

nach der Impfung allerdings vor-
übergehende Erschöpfung, 
Schmerzen, Fieber oder Schüttel-
frost auf, die in manchen Fällen 
auch mehrere Tage anhalten kön-
nen.

„Unser Ziel ist es nicht, die 
Leute zu einer Impfung zu über-
reden, sondern wir wollen ihnen 
Informationen für ihre Entschei-
dung geben“, sagt Rebitschek. Da-
für, dass Menschen skeptisch ge-
genüber Corona-Impfungen sind, 
hat er volles Verständnis. „Zum 
einen, weil ja manche Menschen 
schon auf frühere Impfungen all-
ergisch reagiert haben, zum ande-
ren, weil infolge des Impfstoffes 
Astrazeneca auch lebensgefährli-
che Thrombosen bei einigen jun-
gen Frauen beobachtet wurden.“

Anderen weit verbreiteten 
Ängsten, laut denen von den 
Impfstoffen Spätfolgen ausge-
löst werden, die erst nach eini-
ger Zeit auftreten, kann er ent-
gegensetzen: „Eine Impfung löst 
immer eine sofortige Reaktion 
aus, denn es geht ja darum, dass 
unser Körper eine Abwehr bil-
det“, erklärt Rebitschek. „Reak-
tionen, die erst nach zwei Mona-
ten oder noch später auftreten, 
sind im Grunde ausgeschlossen. 
Wenn die verimpfte Boten-RNA, 

die mit ihrer Hilfe produzier-
ten Virenteile sowie die Trans-
porthüllen abgebaut wurden, 

fehlt ein plausibler Mechanismus.
Anders stehe die Sache da-

gegen mit den erklärten Impf-
gegnern, die etwa leugnen, dass 
es überhaupt eine Pandemie 
gibt oder die davon überzeugt 
sind, dass die Ziele der Impfun-
gen darin bestünden, dass Men-
schen keine Kinder mehr bekom-
men sollen, oder dass ihnen gar  
Nano-Elemente oder winzige 
Chips injiziert würden, mit de-
nen man ihre Gedanken lesen 
oder steuern könnte. Menschen, 
die aus emotionalen oder welt-
anschaulichen Gründen an so 
etwas glauben, seien mit Fakten 
nur schwer zu erreichen und auch 
nicht die Zielgruppe der For-
schungen, so Rebitschek.

„Man kann natürlich die Frage 
stellen, warum manchen Leuten 
solche unplausiblen und unrealis-
tischen Dinge wichtiger sind, als 
der klare Nutzen einer Impfung“, 
sagt der Wissenschaftler nach-
denklich. Die Mitarbeiter seines 
Zentrums wollen jedoch die Un-
entschiedenen und Skeptiker er-
reichen, „denen bestimmte Infor-
mationen bisher fehlen oder die 
auch falsche Annahmen haben, 
zu denen man ihnen sagen kann: 
Nein, das ist aber nicht so.“

Faktenboxen zur mRNA-Impfung in 
neun Sprachen im Internet unter  
www.hardingcenter.de/de 

Gegen ideologische Impfgegner 
ist kaum ein Kraut gewachsen
Impfmüdigkeit Wissenschaftler der Uni Potsdam haben mit dem Robert-Koch-Institut 
Faktenboxen erstellt, die Kritiker überzeugen sollen. Von Dietrich Schröder

Hat Verständnis für Impf- 
skeptiker: Felix G. Rebit-
schek ist wissenschaftlicher 
Leiter des Harding-Zen-
trums für Risikokompetenz 
an der Universität Potsdam. 
 Foto: Uni Potsdam

Die Frage ist,  
wie Menschen 

entscheiden, wenn 
sie Risiken nicht  
abschätzen können.

Impfgegner tragen ihre 
Überzeugung gern zur 
Schau. Foto: imago images

Ministerium 
prüft 
Sitzenbleiber

Potsdam. Bildungsministerin 
Britta Ernst (SPD) hatte im Früh-
jahr immer wieder an die bran-
denburgischen Eltern appelliert, 
die Kinder nicht wegen der Co-
rona-bedingten Unterrichtsaus-
fälle die Schulklassen wiederho-
len zu lassen. Die Schüler sollten 
lieber im gewohnten Schulumfeld 
versuchen, die Lernrückstände 
aufzuholen, so die Ministerin.

Tatsächlich wiederholen nach 
ersten Zahlen des Bildungsminis-
teriums im Vergleich zum Vorjahr 
weniger Schüler eine Klasse als 
zuvor. Waren es am Ende des 
Schuljahres 2019/20 noch 3029 
Kinder und Jugendliche, die frei-
willig oder wegen schlechter No-
ten das Schuljahr wiederholen 
wollten oder mussten, so waren 
es im abgelaufenen Schuljahr an 
den öffentlichen Schulen nur 2827 
Schüler. Die meisten davon in den 
Klassen neun und zehn.

System drohte Überlastung
Lediglich in der Steuben- 
Gesamtschule in Potsdam waren 
es so viele Wiederholer, dass eine 
zusätzliche Klasse eingerichtet 
werden musste, so das Bildungs-
ministerium auf Nachfrage. Dort-
hin wurden auch Schüler aus an-
deren Schulen der Landeshaupt-
stadt umgelenkt.

Auch der Landeselternrat hat-
te vor Wiederholungen gewarnt. 
Der stellvertretende Vorsitzende 
Jan Alexy erklärte gegenüber die-
ser Zeitung, dass massenweise 
Rückstellungen von Kindern das 
ganze Schulsystem in Bedrängnis 
gebracht hätten. Schon jetzt sei-
en die Klassengrößen ausgereizt 
und nicht überall hätte die Mög-
lichkeit bestanden neue Klassen 
einzurichten.

In Brandenburg sollen die 
Schüler vor allem durch das 
Nachhilfeprogramm ihre Wis-
senslücken schließen. Die Haus-
haltspolitiker im Brandenburger 
Landtag haben grünes Licht für 
Mittel für das Corona-Aufholpro-
gramm gegeben, das sich an Schü-
lerinnen und Schüler richtet. Die 
Mehrheit des Haushaltsausschus-
ses stimmte am Donnerstag für 
die Kofinanzierung von Bundes-
mitteln durch das Land in dieser 
Höhe. Nicht die gesamte Summe 
für dieses Jahr wird allerdings im 
laufenden Jahr verwendet. Die 
Mittel fließen in Form von Um-
satzsteueranteilen, im kommen-
den Jahr sind 25,8 Millionen Euro 
eingeplant.

In diesem Jahr sollen noch 
sechs Millionen Euro an freie Trä-
ger in Brandenburg fließen, die 
die Nachhilfe umsetzen sollen. 
Die Programme dazu werden laut 
Bildungsministerium derzeit er-
arbeitet. Ob die Nachilfeangebo-
te übers nächste Jahr hinaus fort-
gesetzt werden, ist offen. thi

Bildung Corona brachte 
Lernrückstände. Doch 
massenweise Anträge auf 
Wiederholung von Klassen 
gibt es offenbar nicht.

Impfnachweis für Polenreisende besser auf Papier
Frankfurt (Oder). Momentan ist 
die Corona-Lage in Polen noch re-
lativ entspannt. Am Freitag wur-
den landesweit 76 Neuerkrankun-
gen, aber auch 17 Todesfälle ge-
meldet. Und weil der Anteil der 
Infektionen mit der Delta-Varia-
nte des Coronavirus weiter ange-
stiegen ist, rechnet die Regierung 
in Warschau auch mit einer vier-
ten Welle. Deren Höhepunkt wird 
jetzt jedoch nicht mehr – wie 
noch vor kurzem – für August, 
sondern für Mitte September bis 
Anfang Oktober erwartet.

Um diese Welle abzuschwä-
chen und der Impfmüdigkeit ent-
gegenzuwirken, rief in dieser Wo-

che sogar die Katholische Kirche 
des Nachbarlandes die Gläubigen 
zur Covid-Impfung auf. Bisher ist 
erst ein gutes Drittel der Polen 
vollständig geimpft.

Für Einreisende aus Deutsch-
land haben sich die Bestimmun-
gen noch nicht geändert. Sie müs-
sen weiterhin entweder einen ne-
gativen Corona-Test dabei haben, 
der nicht älter als 48 Stunden sein 
darf, oder den Nachweis über die 
Impfungen beziehungsweise die 
Genesung von Corona. Wichtig 
ist, dass alle Nachweise in Eng-
lisch oder Polnisch ausgestellt 
sind. Für Kinder bis zu zwölf Jah-
ren sind keine Nachweise erfor-

derlich. Ältere, nicht geimpfte 
Kinder brauchen selbst einen ak-
tuellen Negativtest.

Obwohl der EU-weite digitale 
Impfpass anerkannt wird, rät das 
Deutsch-Polnische Informations-
zentrum der Verbraucherzentra-
le Brandenburg dazu, auch den 
Papier-Impfausweis oder den 
ausgedruckten QR-Code mitzu-
nehmen. „Es kann immer passie-
ren, dass der Handy-Akku seinen 
Geist aufgibt, man das Smartpho-
ne verliert oder wechseln muss. 
In diesem Fall muss man wieder 
zum Papierstück greifen“, so die 
Leiterin des Zentrums, Katarzy-
na Guzenda. ds

Mit dem Impfausweis nach Polen: Der gelbe Ausweis wird auch im 
Nachbarland anerkannt. Foto: Dietrich Schröder

Verordnung 
verlängert

Potsdam. Die brandenburgische 
Landesregierung hat am Freitag 
die geltenden Corona-Regeln bis 
Ende Juli verlängert. Änderungen 
an der aktuellen Umgangsverord-
nung erfolgten dabei nicht. Die-
se wäre am kommenden Dienstag 
ausgelaufen. Die Staatskanzlei 
wies in einer Pressemitteilung 
darauf hin, dass das Kabinett am 
20. Juli wieder zusammentritt. 
Dann könnten weitere Lockerun-
gen besprochen und eine Woche 
später beschlossen werden. Da-
bei geht es um eine Angleichung 
an die bundesweit einheitlichen 
Rahmenbedingungen bei Groß-
veranstaltungen und um die Re-
geln für das nächste Schuljahr 
2021/22.

Der Hotel- und Gaststättenver-
band Dehoga bekundete am Frei-
tag sein Verständnis für die Ver-
längerung der aktuellen Um-
gangsverordnung. Präsident Olaf 
Schöpe schätzte ein, dass die 
Gaststätten und Hotels mit den 
jetzigen Auflagen gut leben kön-
nen. Die Regeln hätten sich ein-
gespielt. thi
Kommentar

Regeln Erst Ende des 
Monats Juli sollen neue 
Schritte diskutiert werden.

Sonderfolgen
Podcast blickt 
täglich auf Tesla
Grünheide. Wie grün wird Bran-
denburg durch die Gigafactory in 
Grünheide? Und hat „Tesla-Kid“ 
Silas Heineken sein Praktikum 
schon angetreten? Darüber und 
vieles mehr berichtet das Pod-
cast-Team ab kommenden Mon-
tag eine Woche lang in täglich er-
scheinenden Sonderfolgen. Zu 
hören sind die Beiträge auf den 
gängigen Streaming-Plattformen 
Spotify, Apple Podcast, Amazon 
Music, Deezer, Google Podcast 
und Player.fm sowie auf  
www.moz.de.  kas
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